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Abschied vom lyklisdien Denken

D ie zyklische Betrachtungsweise des Wirtschaftsablaufs, die nacii der W eltw irt­
schaftskrise, aber auch sdion vorher die W irtsdiaftstheorie und -praxis be- 

herrsdite, ist zwar etwas in V ergessenheit oder gar in V erruf geraten, aber dodi 
können w ir uns audi heute davon n id it ganz freimadien. W ir spredien nodi heute 
von anti-zyklisdien Investitionen der öffentlidien Hand, und unsere gewerbs­
mäßigen Konjunkturpessimisten sudien nada Anzeidien der Depression, der Reces- 
sion oder wenigstens der Verlangsamung des w irtsdiaftlidien Räderwerks, und 
wir diskutieren leidensdiaftlidi die Instrum ente der Konjunkturpolitik, um uns vor 
drohenden Einbrüdien sdiützen zu können.
In der Verfeinerung der konjunkturellen M eßtedinik vergleidit man heute nidit 
mehr das absolute W adistum, sondern die relative Zuwadisrate, die als delphisdier 
Gott das K onjunkturorakel stellen soll. Da man sdion bei einer Verminderung 
der relativen Zuw adisrate reditzeitig das Ende des W adistums Voraussagen mödite, 
erzielt man damit, daß die W irtsdiaft immer sdineller und sdineller angetrieben 
wird und ihrer notwendigen Atem pausen verlustig  geht, weil man befürditet, daß 
die Depression im Anm arsdi ist. W enn w ir uns von dem Gespenst der Zyklen 
freimaditen, dann könnten wir etwas selbstbewußter und souveräner an Hand 
konjunkturpolitischer Analysen den W irtsdiaftsablauf beobaditen und uns vor 
Verzerrungen hüten.
Wir sollten uns darüber k lar sein, daß das zyklisdie Denken seinen Ursprung in 
der em pirisdien Betraditung des W irtsdiaftsablaufs w ährend des 19. und in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts hat. Und daß es dafür eigentlich nie eine 
rationale Erklärung gab, sondern daß die Theorien in die empirisdi beobachteten 
lang- und kurzfristigen W ellen hinein interpretiert w orden sind. Nadidem  wir 
nunmehr seit über 15 Jahren  bis auf geringfügige Verflachungen in allen Industrie­
staaten einen perm anenten W adistum strend beobaditen, sollten wir uns fragen, ob 
wir uns nodi vor. dieser geheimnisvollen W ellenbewegung fürditen müssen oder 
konsequent zu einer Theorie des perm anenten W adistum s übergehen können.
Eng mit dieser zyklisdien Denkweise verbunden w ar natürlich audi die Kritik an 
der Lehre der Vollbesdiäftigung, die uns heute keineswegs mehr so absurd erscheint. 
Faktisdi gibt es keinen wirtschaftlidien Grund, in den Industriestaaten einen größe­
ren Einbrudi in  die w irtsdiaftlidie Entwidclung befürditen zu müssen;
Das W adistum  der Bevölkerung ist perm anent und n id it zyklisdi, die Zunahme der 
Lebensanspnidie ist ebenfalls perm anent und nicht zyklisch, audi der tedinisdie 
Fortsdiritt ist permanent. Die Vollbeschäftigung, oder was w ir heute nodi darunter 
verstehen, wird ungeachtet aller technischen Rationalisierungsmaßnahmen anhalten 
und damit audi das Wachstum der Masseneinkommen. Bei einer fortsdireitenden 
Entwidclung der wirtschaftlich benachteiligten Gebiete ist m it enormen W irtschafts­
leistungen auf lange Sidit zu redinen, die zweifellos nicht zyklisch bedingt sind. 
Die Baisse der Rohstoffmärkte, die diese Entwicklungsmöglichkeiten vielleicht 
abbremst, kann nach den Erfahrungen der anhaltenden H odikonjunktur nidit kon­
junkturell, sondern muß strukturell betrachtet werden.
Wenn wir heute, zum Tage der Industrie-Messe, nach einer langfristigen Konjunk­
turprognose gefragt werden, können w ir mit einer kleinen delphischen Zweideutig­
keit, aber mit red it gutem Gewissen sagen, daß wir unter der Voraussetzung, daß 
wir uns ans M aßhalten gewöhnen, abgesehen von geringfügigen Verfladiungen 
in einzelnen Brandien, mit einem langfristigen perm anenten W irtsdiaftswadistum  
redinen können. (sk)
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Alle in  d er A b teilung  „Zeitgespräch“ veröffentlichten B eiträge  sin d  fr e ie  M einungsäußerungen von P er­
sönlichkeiten aus W irtschaft und P o litik  und von in- und ausländischen M itarbeitern . S ie en thalten  keine  
Stellungnahm e d er  R edak tion  und sin d  kein e offiziösen  Ä ußerungen  d er herausgebenden Institu tionen.
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